
vcrtheidigen , so lang man es mit

Gründen thun kann . Würde man

aber überzeuget , daß man sich hier

und da gcirret habe , so ist man auch

bereit , seine Schuld öffentlich zu be¬

kennen ; jedoch wird man so lang

kämpfen , so lang man Gründe für

sich hat . Alles andere Schceyen ver¬

achtet man.

Theatralfchrr'ften.

Aes Frcyherrn von Gebler theatra-

' lische Werke , Zter Theil . Er ent¬

halt Leichtsinn und gutes Herz , die

OSmonde , die Versöhnung und das

erhabene heroische Drama des Königs

F 4 Tha-
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Thamos , von welchem wirbey seiner

Vorstellung weirlauftig reden werden.

Englisches Theater , ^ terTheil,

von dem Herrn Professor Schund in

.Giesen . Die Zuschrift ist an den

Herrn Brandes . Herr Brückner ist

als Graf Essex in Kupfer auf dem
Titelblatte . Cr enthalt die Gunst

der Fürsten , den Landjurrker von

Vanbrugh und Cibbcr , und die Frau
ohne Mann von Kenrick.

Neue Schauspiele,aufgeführet in

den k.k. Theatern zu Wien , Presburg^

r ? 73 -6ter7ter und LterBand .Oerodec

die Herausgeber liefen sich allenfalls

errarhen , wenn man nur ein wenig

vorwitzig seyn wollte . Die lesende
Welt



Welt würde jedoch uriserm Publikum

sehr unrecht thun , wenn sie glaubte,

das Urcheil , welches in den Vorre¬

den dieses Theaters gefallet wird,

' Ware das Unheil Wiens . DerKauf-

wann lobet seine Waare , weil er sie

an den Mann bringen will ; dieS er¬

kläret lcichtlich die Absicht . Hat man

es doch auch schon bey unser » Beur-

theilunqen gesehen . Ist von den

Stücken des Hrn . Stephanie deS

Jüngern die Rede , jo fahret dem

Vorredner gleich der Enthusiasmus

in die Finger , und da sagt er uns

tausend schöne Sachen . Man . höre

ihn einmal . Viertens ein Lustspiel in

Z. Aufzügen von Herrn Stephanie

F 5 dem



dem Jüngern , der Deserteur aus

Kindesliebe genannt . Von allen be¬

kannten Theatraldichtern gegenwär¬

tiger Feit , nicht nur hier in Wien,

sondern in ganz Deutschland liefert

er nun die meisten , und man kann,

ohne Schmeichler zu seyn , wohlhin-

zusetzen , die brauchbarsten Stücke

für deutsche Schaubühnen . Eine so

unterscheidend gute Aufnahme als

seine Arbeiten sowohl anderwärts

als hier Orts finden ist ein überzeu¬

gender Beweis davon.

Bey dem unglücklichen Bräuti¬

gam im 4ten Theile muß der Heraus¬

geber über eine Kritik bös geworden

seyn , er lärmet erschrecklich , daß sich
ein



<lri unbefugter Kritiker an den deut¬

schen Moliere wagt , dessen Charak¬

tere allemal nach der Natur geschil¬

dert sind rc. die spielenden Witzlinge,

heiß » es . Ja du liebe Thalia , bey

-er Freyenhof , dem unglücklichen

Bräutigam , der Wohlgebohrnen und

der lieben Frau Mariandel wird

es freylich gar viel solche spielen¬

de Witzlinge geben . Warum dieS

alles ? Was gut ist , bleibt gut . Und

hat man einmal einen Bock geschossen,

warum will man denn auch den noch

Heccheidigen?


	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

